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Während wir heute einen lebhaften Abzug der 
Bevölkerung von Oſten nach Weſten erleben, weil 


im Weſten jetzt vielfach günftigere Exiſtenzbedin⸗ 


gungen beſonders für die arbeitende Bevölkerung 
zu finden ſind, hat früher wiederholt bei uns ein 
lebhafter Zug nach Oſten ſtattgefunden. Eine der 
ii die ſic an Erſcheinungen unſerer Geſchichte 


Coloniſation, durch welche ganz Oſtdeutſchland 


öſtlich von der Elbe für das Deutſchthum gewonnen 
garnicht concurriren könnte. Nur ſolche Arbeiter 
in dem jetzigen Sinne konnten dort — und dann 
recht lohnende — Beſchäftigung finden, welche 
neben der körperlichen Arbeitskraft auch einen 


wurde. Nach Norboften reichte der Eroberungszug 
deuiſcher Arbeit und deutſcher Thatkraft über das 


alte Preußenland hin längs der Oſtſee hinauf bis | 
zum finniſchen Meerbuſen, wo die Cultur der 


Germanen des deutſchen Reiches der Cullur der 
ſchwediſchen Nordgermanen, welche Finnland der 


Civiliſation erſchloß, die Fand reichte. Nach Süd⸗ 
often war der letzte große Ausläufer deutſcher 
i ſchulte Gewerbetreibende, ein Kaufmann oder Ge- 
nach Siebenbürgen, deren Nachkommen noch heute 
unter dem Namen „Sachſen“ in Zahl von etwa 
210 000 Seelen zufammenhängend wohnen und 
deutſcher Sprache und Sitte treu geblieben find. | 
gemacht und die entſprechenden Zeugniſſe aufzu- 


Coloniſation der Zug niederrheiniſcher Bewohner 


Der deutſche tiefgehende Pflug verdrängte den 
2 91 5 Hakenpflug, der nur die Erdrinde ritzte, 
zehnfache Anzahl von Bewohnern, die er früher 


ernährt hatte. Der deutſche Kaufmann und der 
deutſche Kandwerker gründeten Handels- und 
gewerbereiche Städte und die deutſchen Ritter | 
ſchufen feſte Burgen, an denen fih der Wider- | 


ſtand der einheimiſchen Bevölkerung brach. 


Die Eroberung hatte ihren Ausgang in dem 
Kampf des Chriftenihums gegen das Heidenthum 


genommen. Als die Herrſcher der oſteuropäiſchen 
Völker ſelber das Chriſtenthum annahmen und 


größere, mächtigere Staaten ſchufen, gingen viele 


im Oſten gepflanzte deutſche Keime zu Grunde. 


Die größeren Städte Polens und Rußlands ſind 


ja zum großen Theile Schöpfungen deutſcher Rauf- 
leute und Handwerker; deren Nachkommen find 
zu Kunderttauſenden wieder in das Slaventhum 
untergeſunken; nur die Nachkommen der im 
Mittelalter mit Plünderung, Mord und Brand 
aus Deutlſchland vertriebenen Juden, welche in 


Polen — bis zum Einzug der Jeſuiten das tole-. 
Ri ranteſte Land der Welt — Aufnahme fanden, find | 
dem deutſchen Dialect, welcher zur Zeit ihrer Aus- | 

. in ihrer FFF 


and end deen 


Meere hin gemacht. Dennoch blieb der Oſten bis 


in die neueſte Zeit ein Abzugsgebiet für viele 


Tauſende von deutſchen, welche keinen Raum für 
ihre Thätigkeit daheim fanden und die in neuerer 
Zeit auch an ihrer Zugehörigkeit zum deutſchen 
Mutierlande und an ihrer Keimathsſprache feft- 


hielten. Als Peter der Große aus dem bis dahin 


mehr als halbaſiatiſchen Rußland einen euro- 
päiſchen Staat zu bilden unternahm, brauchte er 


dazu neben einigen Franzoſen, Holländern und 
und dem deutſchen Geiſte und der deutſchen 


Engländern beſonders die Deutfchen als Lehr- 
meiſter. Im ruſſiſchen Heere und im ruſſiſchen 
Beamtenthum wurde den zuverläſſigen Deutſchen 
die Mehrzahl der einflußreichen Stellen zugetheilt; 
in allen größeren Handels ſtädten waren große 
Colonien deutfcher Kaufleute vorhanden; im Hand- 
werk wurden manche ertragreiche Zweige faſt nur 


durch Deutſche vertreten; die deutſchen Ackerbau I 


colonien reichten bis über die Wolga hinaus. 


Rußland ſehr wichtig. 
war freillch zwiſchen dem Abzug nach Amerika 
Die dorthin zogen, 
mußten, wenn ſie nicht über große Kapitalien 
verfügten und nicht die dortige Landesſprache 
e durch harte und grobe 
körperliche Arbeit die Grundlage zur Exiſtenz 
verſchaffen. Für die grobe körperliche Arbeit find | 
in Rußland fo zahlreiche und fo billige Arbeits- | 


ſich an die Zeit der Kreuzüge anſchließende 
Jahrhunderte währendegroßartige Epoche deutfcher | 


der Boden gewährte darum Brod für die 


in ihre en Feimath geſprochen 
wurde, treu gebliel ib den die Beute 
Sprache zur Fandelsſprache bis zum Schwarzen 


flzeile oder 


Auh zu den Zeiten, wo man in deutſchland 


ſprach, war der Abzug deutſcher Elemente nach 
Ein großer Unterſchied 


und dem nach Rußland. 


verſtanden, ſich erſt 


kräfte vorhanden, daß der Deutſche mit ihnen 


gewiſſen Grad von Intelligenz und von berufs- 


mäßiger Geſchicklichnelt beſaßen, wie er den 
Aber der 


dortigen Arbeitern nicht eigen war. 
lechniſch und wiſſenſchaftlich einigermaßen ge- 


lehrter, überhaupt der intelligente Mann fand in 
Rußland viel leichter eine lohnende Exiſtenz, als 
irgend wo anders, und wenn er in der Heimath 
nicht die bei uns erforderlichen Examina durch⸗ 


weiſen hatte, ſo fragte man darnach dort nicht, 
wenn er nur die Sache, in der er wirken wollte, 
gründlich verſtand, und ſelbſt die Nichtkenntniß 


Mann ſo viel Deutſch verſtand, daß man mit 
ihm verkehren konnte. Noch heute findet man im 


weit gekommen wären. 

Heute wird fih ſchwerlich ein Deutfher dort 
noch ſolche Stellungen erringen können. Einmal 
iſt das Nationalgefühl dort ſo geſteigert worden, 
daß man Anſtellungen von Deutſchen möglichſt 
vermeidet, ſelbſt dann, wenn ihre dortige Thätig⸗ 
keit dem Lande zum Nutzen gereicht. Früher 


harten Austreibung vieler Tauſender ruſſiſch⸗ 


deutſchen Intelligenz und Ihathraft ein hundert- 
mal größeres Feld zur Entfaltung bielen, als 


ganz Oſt-, Weſt⸗ und Südweſtafrika. Erſchloſſen 


könnte daſſelbe aber nur werden durch eine nach 
allen Richtungen hin liberale politiſche und 
wirthſchaftliche Politik. Dieſe würde auch ohne 


die „Verwendung“ von Hunderten von Millionen 


und ohne Härte Propaganda im Often machen 
Thätigkeit dort die weiteſten Gebiete erſchließen 


ohne Anwendung von Zwang und Gewalt. 


Wenn wir dagegen die Völker des Oſtens durch 
Zwangs- und Gemaltpolitik bekämpfen wollen, 


ſo begeben wir uns auf ein Gebiet, auf dem ſie 


uns immer überlegen bleiben werden. 


Ein ruſſiſcher Jakobiner. 
Nach dem Ruffifchen des Zagulajew. 
(Fortſetzung.) 

23. Kapitel. 

Ich ging nicht nach Haufe, da idh überzeugt 
war, daß ich Prosper Lande, den mit den anderen 
Freunden Robespierres daſſelbe Schicksal ereilt 
haben mußte, dort nicht finden würde. Eine 
große Summe Goldes, welche ich in der letzten 
Zeit beftändig bei mir trug, gab mir die Mög⸗ 
lichkeit, mir irgendwo weit von dem Mittelpunkt 
der Stadt einen Zufluchtsort zu ſuchen und dann 
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Paris zu verlaſſen. Ich ging weiter durch die 
Vorſtadt Saint Germain und traf endlich ein 


Gaſthaus mit der Inſchriſt: Nachtlager für Reifende 
zu Fuß und zu Pferde. Ich trat ein und forderte 


ein Zimmer. Ein junges, blaſſes und anſcheinend 


ermüdetes Mädchen führte mich nach oben, machte 
die Thür eines kleinen, einfach möblirten Zimmers 
auf und flüſterte mir zu: 


„Es geht hier nach dem benachbarten Dach. | 


Das Dachfenſter ift ohne Gitter. Man kann auf 


den Boden gelangen und auf einer Treppe in die 


andere Straße.“ k 
Sie hielt mich offenbar für irgend einen Ber- 


dächtigen, der ſich vor der Verfolgung flüchtete. 
Ich hielt mich vor Müdigkeit kaum auf meinen 


Füßen und mein erſter Gedanke war, mich auf 


das nicht einladende enge Bett zn werfen. Aber 
in dieſem Augenblick erſchien es mir einfach 
ungeheuerlich, zu ſchlafen, ohne zu wiſſen, welche 


Wendung die Ereigniſſe genommen hatten, 
in denen ich eine fo entſcheidende Rolle 
geſpielt hatte. Ich überwand den unaus⸗ 


ſprechlichen Ekel, den mir in diefem Augenblick 


der Gedanke einflößte, irgend etwas zu eſſen, und 


ließ mir etwas zum Frühſtück und eine Flaſche 
Wein bringen. 


ein großes Glas Branntwein. Der Kopf drehte 


ſich mir etwas, aber ich fühlte den Anſtoß einer 
gewiſſen künſtlichen Munterkeit, welche es mir 
möglich machte, meine Kleider in Ordnung zu 
bringen und auf die Straße zu gehen, nachdem! 


Das Eſſen berührte ich kaum, 
den Wein trank ich aus und forderte dann noch 


| ih dem Mädchen für das Zimmer und Frühftüd | 
bezahlt und erklärt hatte, daß ich das Zimmer 
vents, 

Die Straßen der Vorſtadt Saint Germain 
waren wie früher leer und ſchweigend; aber als 
ich auf die Tribüne 


behalte. 


ich nach dem Quai der Seine kam, zeigte fih mir 
das Schauſpiel lärmender Lebhaftigkeit. Auf 


dieſer Seite des Fluſſes um das Louvre und 
weiter auf der Seite der Notre-Dame-Kathedrale 
erklärten, 
gerettet habe. 
Deputationen ſagten, konnte ich mir bald an- | 
leumdung gegen die Beſiegten. Die Mitglieder der 
Pariſer Stadtverwaltung, welche noch am Abend vor⸗ 
ber ihre Entſchloſſenheit erklärt hatten, gemeinſam 


Volkes. 
von 


drängten ſich ungeheure 


Naſſen 
In der Luft ſchwebte 


das Geräuſch 


tauſend Stimmen. Um die Zäune des Tullerien⸗ 
gartens waren dichte Colonnen von Soldaten 
[Nacht geſchehen war, ſeitdem ich auf Robespierre 
geſchoſſen. 

Die Kugel, welche Robespierre getroffen, hatte | 


zu Fuß und zu Pferde vertheilt, deren Bayonette 
und bloße Säbel in der Sonne funkelten. 


Ich ging über die Brücke der Revolution und 


befand mich in dem von einer Bolksmafje be- 
deckten Platze dieſes Namens, in deſſen Mitte ſich 
das Unheil verkündende Profil der Guillotine er- 


hob. Von allen Seiten hörte man Rufe und leb- | 
I Convenis gefüllt. 


haftes Sprechen. : 

Mir war ſonderbar aufgeregt zu Muthe. Ich 
drängte mich durch die Maſſe, die nicht ver- 
muthete, wer der blaſſe ſunge Mann war, 
der ſich durch ihre dichte Reihen den Weg 


nach dem Convent bahnte. Das Gefühl, welches 
fih meiner mehr und mehr bemächtigte, wie 


ich nach vorwärts drängte, ähnelte dem Halb- 


bewußtſein eines Fieberkranken. Manchmal er⸗ 
hob ich fto den Kopf, indem ich mich der e, 2 pi 
merkt auf feinen Krücken hatte flüchten können, 


Rache erinnerte, die ich für die unglückliche 
Cäcilie genommen; ich wollte 
Fort mit dem Tyrannen! 


Zimmer des Rathhauſes und der gepuderte Kopf 


Robespierres, welcher fih hilflos auf die Dede I 
unter. Ein Arzt wurde zu dem Verwundeten ge- | 
unausſprechlichen Schmerz, der mich die Augen | 
ſchließen ließ. In ſolchen Augenblicken ſtürmte 
ich wie ein Raſender weiter, ſtieß die Majjen | 
auseinander und gab nicht auf die Schimpf-⸗ 
worte ficht, mit welchen man mich von allen 
Piſtolen-Etui floß. Der Doctor hatte einen Ber- i 
dand an den Kiefer gelegt und Robespierre war 
dann in das Gefängniß der Conciergerie gebracht. 


des Rathstiſches ſenkte, und ich empfand einen 


Seiten bedachte. 


Ich weiß nicht, wie ich endlich zu dem Gebäude 
des Convents gekommen bin und mich auf einer 


faſt nur von der Auswanderung nach Amerika 


der Landesſprache hinderte ihn nicht, da jeder 
gebildete und jeder im größeren Geſchäft thätige 


wiſſenſchaftlichen und Gewerbsleben Rußlands 
eine Anzahl von Deutihen in hochangeſehenen 
Stellungen, welche in ihrer Heimath ſchwerlich ſo 


genirte man fih noch, dies in allzu roger und 
auffälliger Weiſe zu erkennen zu geben. Seit der 


polniſcher Elemente aus Preußen, alſo ſeit 1886, 
genirt man fih nicht mehr, ſondern vertreibt die 
Deutſchen von dort, indem man die preußiſche 


und ihm die untere Kinnlade zerſchmettert. 


laut ausrufen: 
Es lebe der Convent!) 
Dann aber erſchien vor meinem auge wieder mit 
peinigender Deutlichkeit das ſchwach erleuchtete 


Der Erkönig Milan hat Serbien verlaſſen. In 


14 Tagen wird feine Exgemahlin in Belgrad an- 
kommen. Falls ſie Wort hält, darf man einem 
Nachſkandälchen zu der fo ſkandalreich geweſenen 
Ehe entgegenſehen. Milan hat ſich während ſeines 
kurzen Aufenthalts in feinem Baterlande möglichſt 


klein gemacht und fich beinahe in fih felbft ver- | 


krohen. Vor feinen Todfeinden, namentlich vor dem 
Metropoliten Michael, hal er fih in den Staub 
gebemüthigt, überall hat er fih feiner Frömmig⸗ 


keit und des ihm vom Patriarchen in Jeruſalem 


geſpendeten Segens gerühmt und kein Wort 
ſchien ihm groß genug zum Lobe der vom rabi- 


calen Miniſſerium entwickelten Thätigkeit, welche 


doch beinahe ausſchließlich im Niederreißen des 
durch Milan während zweier Jahrzehnte Ge- 


ſchaffenen beſteht. Sorgſam hat er ſich jeder 
Berührung mit 
Oeffentlichkeit enthalten, 
einziges Sinnen und Trachten auf eine Berein- i 
barung gerichtet, der zufolge ſeine ehemalige 
theure Ehehälfte mindeſtens für das laufende 


politiſchen Dingen vor der 
dagegen 


Jahr vom ſerbiſchen Boden fern gehalten 


werden follie. zm Badeorte Dranjiska- Banja, 


wo Riſtic ſeine politiſch oder leiblich angegriffene 


Geſundheit pflegt, hat der Exkönig mit den juſt 
in diefer Frage überaus willfährigen Regenten 
und Miniſtern die Angelegenheit fix und fertig 
ins Reine gebracht. Die Zuſammenkunft zwiſchen 
Frau Natalie Ketſchno und ihrem geſalbten Sohne 


follte auf rumäniſchem Boden ſtattfinden. Plötzlich 


aber zerreißt die Frau mit jenem hochmüthigen 
Eigenfinn, welcher zum nicht geringen Theile das 


ſchwere Eheunglück verſchuldet hat, alle Beſchlüſſe 
des Exkönigs zuſammt der Negentſchaft und der 
Niniſter; fte erklärt, den jungen König in der 


ſerbiſchen Kauptſtadt aufſuchen zu wollen. 


Welche Folgen dieſer Schritt für die Familien- 
verhältniſſe des Haufes Obrenowic haben dürfte, 
läßt ſich augenblicklich nicht ermeſſen. Das Eine 
nur ſcheint beinahe ſicher, daß die Rückkehr 


Natallens ohne unmittelbare politiſche Wirkung 
-jein werde. Frau Natalie dürfte die ihr einſt zu 
Theil gewordene Beliebtheit bei den Volksmaſſen 
üperſchätzen. Sie hat diefe weder ihren großen per⸗ 
ſönlichen, noch ihren verſchwindend kleinen geiſtigen 


Vorzügen, ſondern einzig und allein ihrer Gegner- 


ſchaft wider ihren Gatten zu danken gehabt. den 
F Orientalen und Kaldorientalen ift eine ſtark in die 
Oeffentlichkeit hervortretende Frau unlieb, Aber 
der Name Natalie war das Cofungsmwort der 
1 Gegner Milans. Jetzt 


i haben die Radicalen die 
Nacht errungen, der Exkönig ift ihnen mindeſtens 
kein Gegner mehr, den ſie derzeit zu fürchten 
hätten, fie brauchen daher nicht mehr die Frauen- 
ſchürze als Parteibanner auszuhängen. Frau 
Ketſchko dürfte daher bei ihrem Anlangen in 
Belgrad ſchwerlich herzlicher empfangen werden 
als ihr einſtiger Semahl. am wenigſten dürfte 
fie die Aufhebung des Ehgeſcheidungsſpruches 
durchſetzen. Die verehrte dame iſt für die 
ruſſiſche Politik jetzt gerade ſo überflüſſig wie für 
die radicalen Machthaber. 


daß nämlich Milan noch tiefer gedemüthigt wird, 
als er ſelder ſich gedemüthigt hat. Seine politiſche 
Selbſtkaſteiung hat ihn nicht davor geſchützt, daß 
ihn auch noch andere züchtigen. Es ift kaum 
zu glauben, daß dem einft hraftſtrotzenden, 
leidenſchaftlichen, zuweilen jäh aufbraufenden 
König das geiſtige Rückgrat völlig gebrochen fel, 


daß er nicht wieder einmal ſich aufrichten und 


nach Vergeltung ſtreben ſollte. So viel Unheil 
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der öffentlichen Tribünen befand, die vom Volke 
erfüllt waren. 
welche erſt bei Tagesandruch auf drei 
Stunden unterbrochen worden war, war ſchon 
wieder von neuem ; aufgenommen, und als 

eg, 
9. Thermidor et auf ihren Bänken und 
hörten die Glückwünſche verſchiedener Deputationen 


an, welche ihnen an dem Gitter des Saales 


daß der Convent das Vaterland 
Aus dem, was die Reden dieſer 


nähernd ein Bild von dem machen, was in der 


ihn nicht ſogleich getödtet, nur ſchwer 1 

D= 
bald er mit dem Kopf auf den Tiſch gefallen, 
hatte ſich der Saal mit bewaffneten Anhängern des 


ſammengetragenen Waffen lagen, hatte ein 


Piſtol ergriffen und ſich erſchoſſen. 


lebend aufgehoben. 
Fall von der Treppe, 
wurde in das ſtädtiſche 


ſchwer verletzt hatte, 


Hoſpital gebracht, welches jetzt, wenn ich nicht irre, 
Leonard Bourdon von feinem Platze aufſtand 


Hotel Dieu heißt. 


Den tödtlich verwundeten Robespierre brachte 


man aus dem Rathhaufe in den Saal des Con- 
vents und auf dem Tiſche des Empfangsſaales 


rufen. Bis zu dieſem Augenblicke hatte 
Robespierre fein Bewußtſein inmitten aller 
Schmähungen, mit welchen ihn die Anweſenden 


üderſchütteten, behalten und verſucht, das Blut 


zu ſtillen, welches aus ſeiner Wunde in ein 


war ſein 


mittags 11 Uhr am hieſigen Bahnhofe ein, 


Abfahrt iſt auf 


Eines nur erreicht ſie, 


Die nächtliche Sitzung des Gon- | 
hatten ſich retten können. 


ſaßen die Sieger des 
ermuthigte mich und gab mir die Kraft, weiter 


Revolutionstribunal, 


Saint Juſt, welcher verſuchte, 
| feinen Freund aufzuheben, wurde verhaftet. Philipp | 
Le Bas hatte fih in das andere Zimmer retten 
können, wo die auf Befehl Fleuriot Lescauts zu- 


Auguftin | 
Robespierre ſtürne fih aus dem Fenſter auf den 
Platz und wurde ſchrecklich verletzt, aber noch 
Couthon, welcher fidh bei dem 
zu welcher er ſich unbe⸗ 
quält durch unausſprechliche Reue, ſtand ich auf 
und wollte fortgehen, 


Morgen Ausgabe. 
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KORREN 


geſpaltene 


und hergeriſſenen, vom Vater über die Mutter 
und diefer über jenen das Aller böſeſte hörenden 
jungen Königs iſt der königliche Ehekrieg für das 
Land ein Unglück. 

Iſt nun die Rückkehr der eigenſinnigen Mutter 
des Königs einmal nicht zu verhindern, fo müßte 
die Regentſchaft, falls fie den Willen und die 
Kraft beſäße, europäiſche Zuſtände in das Land 
zu bringen, dafür ſorgen, daß die Exkönigin das 
Land auch alsbald wieder verlaſſe. Nicht wegen 
ihres politiſch gefährlichen Einfluſſes im Lande, 
ſondern wegen ihres erziehlich ſchädlichen Ein⸗ 
fluſſes auf die Charakterentwickelung des jungen 
Königs wäre ihr dauernder Verbleib in Serbien 
ein Unglück für den König und für cn. 9 


Deutſchland. ö 

* Berlin, 20. Auguft. Aus Metz wird über 
den bevorſtehenden Beſuch des Kaiſers berichtet: 
Die hieſige Stadt rüſtet fi eifrig, um den nächſten 
Freitag eintreffenden Majeftäten einen würdigen 
Empfang bereiten zu können. Nach den hierher 
gelangten amtlichen Mittheilungen treffen der 
Kaiſer und die Kaiſerin am genannten Tage Bor- 
wo 

die Spitzen der Militär- und Civilbehörden zur 
Begrüßung anweſend ſein werden. Unmittelbar 
nach dem Einzuge, während deſſen Salutſchüſſe 
abgefeuert werden und die alte Mutterglocke in 
der Kathedrale geläutet wird, findet im Bezirks⸗ 


Präſidialgebäude, wo die Majeſtäten Wohnung 


nehmen, großer Empfang ſtatt, woran ſich dann 
um 1 Uhr Frühſtückstafel anſchließen wird. Um 
3 Uhr Nachmittags wird die feierliche Grundſtein⸗ 
legung zum Kaiſer Wilhelms - Denkmal auf der 
Esplanade vorgenommen. Um 3 Uhr findet ſo⸗ 
dann große Parade auf der dicht vor der Um- 
wallung gelegenen Friedhofsinſel ſtatt, zu welcher 
auch Truppen auswärtiger Garniſonen heran⸗ 
gezogen werden. Den Abſchluß der feſtlichen Ber- 
anſtaltung bildet ein großer Zapfenſtreich. Die 
11½¼ Uhr Abends feſtgeſetzt. 
Sämmtliche hieſigen Vereine bilden bei dem Ein- 
zuge der Majeſtäten längs der Einzugsſtraße 


Spalier, ebenſo bei der Abfahrt, wobei fie Fackeln 


und Lampions tragen werden, Schon nach dem 
jetzigen Stande der Borbereitungen läßt fih vor- 
ausjagen, daß der Empfang der Majeſtäten fo 
glanzvoll wie in alideuiſchen Städten ausfallen wird. 

* Derlin, 20. Auguft. Die Gerüchte über den 


angeblich devorſtehenden Rücktritt des Finanz- 


miniers v. Scholz find — ſo ſchreibt man der 
„Nat.-Ztg.“ — nicht grundlos, wenn fie auch 
für den Kugenblich keine Bedeutung haben. 
Thatſache ift, daß Herr v. Scholz zurückzutreten 
wünſcht und dlejen Wunſch auf ein nicht unbe- 
deutendes Kugenleiden ſtützt; Thatſache ift aber 
auch, daß er dem Anſuchen nachgegeben hat, vor- 
läufig und ohne Bezeichnung eines Termins im 
Amte zu verbleiben. Eine Wendung wird nicht 
eher eintreten, als bis man ſich über einen Nach⸗ 
folger verſtändigt hat. Bekanntlich haben in den 


letzten Tagen Beſprechungen zwiſchen dem Fürſten 


Bismarck und dem Staatsſecretär des Reihs- 
ſchatzamtes ſtattgefunden. Der letztere hatte in 
Folge feiner Herberufung feinen Urlaub unter- 
CEEE TE EEE I ETES —— “.—¼—.—. 

Unter den Vertretern, welche im Rathhauſe ver⸗ 
haftet worden waren, wurde der Name Prosper 
Lands nicht genannt. der Maire und Lands 
Ich athmete etwas 
freier, als ich dies hörte. Die Nachricht, daß mein 
Letzrer dem Schickſal feiner Freunde entronnen, 


dem zu folgen, was im Convent vor ſich ging. 
Ach! Klles, was ich ſah und hörte, war unaus⸗ 
ſprechlich abſchrechend. An dem Gitter des 
Saales ertönten die Worte niedriger Schmeichelei 
gegen die Sieger und nackter, abgeſchmackter Ber- 


mit der Commune zu handeln, begrüßten jetzt 
den Convent zu dem errungenen Siege. Das 
welches bisher für ein 
blindes Werkzeug des Willens Robespierre ge- 


golten hatte, war vollzählig erſchienen, um zu 


erklären, daß es ſich zur Verfügung des Convents 
ſtelle und zum ſofortigen Urtheil über die Ber- 


ſchwörer erbiete. Der häßliche Fouquier Tinville 


forderte, daß es ihm erlaubt ſei, den Prozeß mit 


Hinweglaſſung einiger Förmlichkeiten, weiche den 


ſchnellen Gang der Gerechtigkeit nur hindern 
würden, zu beginnen. Die Erlaubniß wurde ihm 
eben unter donnerndem Belfallsklatſchen ge- 
geben. 

Aufgeregt bis in die Tiefe der Seele, ge- 


um nicht bei allen dieſen 
Erbärmlichkeiten gegenwärtig zu fein, als plötzlich 


und den Convent um die Erlaubnißz bat, den 
Mann vorzuſtellen, deſſen glänzende Selbſtauf⸗ 


opferung die erſte Möglichkeit gegeben hatte, die 


furchtbare Verſchwörung niederzuwerfen. 

„Es ift Ihnen ſchon bekannt, Bürger“, fuhr 
Leonard Bourdon fort, „daß der abſcheuliche 
Robespierre die Unterſchrift unter das Decret 
über die Auflöfung des Convents nicht unter- 
zeichnen konnte, dank einem Piſtolenſchuß, welcher 
auf ihn von einem eurer Vertheidiger ab- 
gegeben wurde, dem es gelungen war, in den 
Saal des Rathhaufes zu dringen. Dieſer glänzende 


brochen und ifi längſt wieder abgereiſt. Es ver- 
lautet, daß fih die Unterredung auch auf die 
Leitung des Jinanzreſſorts in Preußen bezogen 
hat und für jetzt nach dieſer Richtung hin ohne 
Ergebniß geblieben iſt. 

*I Prinzeſſin Sophie von Preußen] erfreut 
Jh in Griechenland, ihrer zukünftigen Heimath, 
offenbar ſchon jetzt einer großen Beliebtheit, denn 
wie uns aus Athen gemeldet wird, hat die 
griechiſche Dampfſchiffahrts ⸗Geſellſchaft „Theo- 
philatos“ in Braila, die reichſte Geſellſchaft im 
ganzen Donaugebiet, ein neues Schiff, deſſen Bau 
in England ſoeben ferliggeſtellt wurde, auf den 


Namen der Prinzeſſin Sophie getauft. Die „Ephi⸗ 


meris” bemerkt dazu: „Go beginnt die preußiſche 
Prinzeſſin ſchon jetzt in Griechenland volksthümlich 
zu werden, und fie ift der Gegenſtand der Ber- 
ehrung ihrer zukünftigen Unterthanen, noch ehe 


ſie den griechiſchen Boden überhaupt betreten hat.“ 


* [Der Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers.] 
Die Petersburger Meldung der „Köln. Ztg.“, 
wonach der ruſſiſche Thronfolger die Kaifer- 
manöver mitmachen wird, wird auch der „World“ 
beſtätigt. Man ſchreibt dem Blatte darüber: Bei 

Seinem Beſuche in Peterhof lud Kaifer Wilhelm 
den ruſſiſchen Thronfolger perſönlich zur Theil- 
nahme an den diesjährigen Kaiſermanövern ein. 
An dieſe Einladung muß ſich aber in irgend 
einer Meife ein Mißverſtändniß geknüpft haben; 
denn die ſchriftliche Antwort, die aus Petersburg 
erwartet wurde, blieb aus, und bekanntlich fuhr 
der Thronfolger gelegentlich des Stuttgarter 
Jubiläums an Berlin vorbei, ohne daſſelbe zu 
berühren. Die Angelegenheit ſcheint ſich indeſſen 
in Stuttgart geklärt zu haben, und der Thron- 
folger hat die in Peterhof erfolgte Einladung 
angenommen. Bei den Strömungen, die am 
Petersburger Hofe ſich geltend machen, hat man 
bis in die letzte Zeit mit Zwiſchenfällen gerechnet, 
da namentlich auch die immer noch etwas ange- 
griffene Geſundheit des Thronfolgers mitſpielen 
konnte. Jedenfalls hat man in Berlin vorge- 
zogen, Schweigen darüber zu beobachten. Die 
Vorbereitungen für die Gegenwart des Thron- 
folgers bei den Manövern ſind bereits getroffen. 

* [Die Ausdehnung der ſocialdemokratiſchen 
Partei.] Die „Gchleſ. 31g.“ het folgende Zahlen 
über die Ausdehnung ſoclaldemokratiſcher Vereine 
geſammelt: In München beſteht unter dem Namen 
Rohleders Bureau eine Privatfammelitelle, welche 
Fragebogen über die Zahl der Fachvereine und 
ihrer Mitglieder verſchickht. das Bureau zählte 
Anfang 1886 im Reiche 1021 Fachvereine mit un- 
gefähr 58 000 Mitgliedern. Centralverbände gab 
es damals 29; gegenwärtig giebt es Al Central- 
verbände mit 2200 Filialen und rund 122000 
Mitgliedern, bie indeſſen nicht fämmtlich ohne 
weiteres der Soclaldemokratie zugezählt werden 
können. In Berlin haben im Jahre 1882 24 Fad- 
vereine beſtanden, deren Zahl bis zum Schluß 
des Jahres 1888 auf mehr als hundert ſtieg. 
Davon find im Jahre 1888 allein 22 neu ent- 
ftanden. Nicht mitgerechnet find dabei gemerk- 
ſchaftliche Vereine, welche in den letzten 6 Jahren 
der Kuflöſung verfallen find. Die Centralver⸗ 
bände hatten am 1. Januar 1886 25 eigene Fach- 
organe; dieſe Zahl ift jetzt auf 34 mit einer Ge- 
ſammtauflage von 90 000 Exemplaren geſtiegen. 
Die Geſammtauflage der eigentlich ſoclaldemo⸗ 
kratiſchen Blätter, deren Ende 1888 38 gezählt 
wurden, wird auf 140000 Exemplare geſchätzt. 

* [3u der Frage der Verlängerung des 
Socialiftengeſetzesl, die nunmehr bald in den 
Vordergrund der Erörterungen treten wird, bietet 
folgende, der „Volksztg.“ eninommene Mit- 
ihellung neuen Stoff: „Die „Reform“, ein in 
Lüdenſcheid erſcheinendes freiſinniges Blatt, 
hatte in ſeiner Nummer 96 vom 17. Auguſt 
einen Artikel unter der Ueberſchrift „Rückblicke 
auf die Zeit vor 40 Jahren“ veröffentlicht. Der- 
ſelbe zählte nach ſüddeutſchen Blättern die Opfer 
der Standgerichte auf, welche den badiſchen 
Feldzug des Jahres 1849 „gekrönt“ hatten, und 
gab dazu ein für die Urheber jener Stand- 
gerichte allerdings ſehr wenig ſchmeichelhaftes 
Citat aus einer Rede, die Ludwig Bamberger im 
Frühjahr 1866 auf einer damals in Paris ftait- 
gehabten Turnerverſammlung gehalten hat. Wegen 
dieſes Artikels iſt die betreffende Nummer der 
Lüdenſcheider „Reform“ auf Grund des Gocis- 
liſtengeſetzes polizeilich beſchlagnahmt worden.“ 

* [Die Eymnaſien und die Orthodoxie] Ein 
orthodoxes Blatt klagt darüber, daß es bei den 
meiſten Gymnaſiallehrern ſchlecht um die Gireng- 
gläubigkeit ſtehe. „Man kann ohne Uebertrei⸗ 


. 


TEN SES 


bung — fagt das Blatt — behaupten, daß der 
größte Theil der heutigen Gnmnaflallehrer nicht 
auf pofitiv-gläubigem Standpunkte ſteht, ſondern 
mit dem Glauben an Jeſum Chriſtum, wahren 
Gott und Menſch, mit dem Glauben an ein 
ewiges Leben gebrochen hat. Nicht einmal alle 
Religionslehrer find pofitiv-gläubige Leute, aus 
dem einfachen Grunde, weil es gar nicht ſo viele 
giebt.“ — Das iſt vom Standpunkte des geiſtigen 
Fortſchritts aus recht erfreulich. 


* [Politik in den Krieger vereinen.] Das 
Kapitel von der Politik in den Kriegervereinen 
iſt in letzter Zeit immer umfangreicher geworden, 
Man ließ es ruhig geſchehen, daß innerhalb der 
Kriegervereine eine kräftige Agitation für die 
Cartellparteien entfaltet wurde. In einem Krieger - 
vereine der Provinz iſt es ſogar vor einiger Zeit 
vorgekommen, daß zwiſchen den Kameraden eine 
blutige Schlägerei entſtand, weil einige liberale 
Mitglieder des Vereins es mit Fug und Recht 
nicht zulaſſen wollten, daß fanatiſche Cartell- 
genoſſen in einer Ariegervereins - Berfammlung 
das Andenken an Kalſer Friedrich in ſchmählich⸗ 
ſter Weiſe herabſetzten. Angeſichts ſolcher Aus- 
wüchſe ift es um fo erfreulicher, wenn hochge⸗ 
ſtellte Perſonen dem Hineintragen von Politik in 
unpolitifhe Vereine entgegentreten, wie es dlefer 
Tage ſeitens des Oberpräſidenten von Schleswig ⸗ 
Holſtein, v. Steinmann, geſchah. In Apenrabe 
befichtigte, wie dem „Berl. Tagebl.“ berichtet wird, 
der Oberpräſident die freiwilllge Feuerwehr und 
erkundigte ſich, welchen Kreiſen die Mitglieder 
angehörten. „Sowohl der deuffchen wie der 
däniſchen Partei“, war die Antwort, worauf der 
Oberpräſtdent fragte, ob denn auf den Vereins- 
verſammlungen nicht Politik getrieben würde. Als 
der Hauptmann mit Entſchiedenheit verneinte, daß 
der Herein politiſche Beſtrebungen verfolge, 
äußerte der Oberpräſident unverhohlen ſeine Freude 
darüber und lobte dieſes gemeinſame Vorgehen 
der Bürger. Es wäre wünſchenswerth, daß die 
Kriegervereine diefe Warte beherzigten und endlich 
davon abständen, Kameraden wegen ihres poli- 
Uſchen Glaubensbekenntniſſes in Acht und Bann 
zu thun. 

* [Aus Deutih-Gübweit-Afrike.] Als es be- 
kannt wurde, daß bie Colonſal-Geſellſchaft für 
Südweſt⸗ Afrika einen Verkauf ihres Beſitzes und 
ihrer Rechte an Ausländer plane, beeilte ſich der 
Vorſtand der Geſellſchaft mit Enigegnungen, 
welche den Eindruck erwecken mußten, als ob die 
Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde zu dieſem Ber- 
kaufe durchaus nicht mehr zweifelhaft wäre. Wie 
jetzt der „Kreuzzig.“ zufolge verlautet, ift dies je- 
doch nur eine Vermuthung des Vorſtandes ge- 
weſen, offenbar nur darauf geſtützt, daß dieſe 
Behörde bisher fih den Vorſchlägen und Mak- 
nahmen der Geſellſchaft ſtets entgegenkommend 
erwieſen hat. Im Widerſpruche damit deuten 
mancherlei Anzeichen darauf hin, daß das Aus- 
wärtige Amt von den Abſichten der Geſellſchaft 
noch garnicht in einer Form unterrichtet iſt, 
welche eine Stellungnahme zu der beregten Frage 
verlangt. 

Swinemünde, 19. Augufi. Dem vom „Bulcan” 
für den Rorddeutihen Llond neu erbauten Reihs- 
Boft- und Schnelldampfer „Kaiſer Vilhelm II.“ 
ift von dem Saifer beffen Bildniß zum Pathen - 
geſchenk gemacht worden; das Bild iſt heute durch 
Geheimrath Schlutow in Vertretung des „Bulcan“ 
im Kuftrage des Kaiſers an Herrn Director Loh- 
mann an Bord des „Kaiſer Wilhelm‘ feierlich 
überreicht worden. Dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ 


und eröffnet dann die deutſche Schnelldampffahrt 
nach Auftealien. 

O Poefen, 20. Auguft. Nach amtlicher Be- 
rechnung beträgt der Schaden, welchen die beiden 
großen Warthe- Ueberſchwemmungen in den 
Jahren 1888 und 1889 der Stadt Poſen zugefügt 
haben, 3 Millionen Mark. Um künftig ſolchen 
Uebelſtänden vorzubeugen, wird in einer vom 
Magiftrat herausgegebenen Schrift („Erläuterungen 
zu dem generellen Entwurf zur Beſeitigung der 
Ueberſchwemmungsgefahr der Stadt Poſen“) der 
Vorſchlag gemacht: 1) den Kochwaſſerſtand durch 
Verbreiterung des Flußprofils oder durch die 
Anlage eines Umfluthkanals zu ſenken und 2) das 
der Ueberſchwemmung ausgeſetzte Stadtgebiet 
einzudeichen. Die Geſammtkoſten dieſer ganzen 
Anlage, wodurch künftigen Ueberſchwemmungen 
vorgebeugt werden ſoll, würden ſich auf 4 Mill. 
Mark belaufen, welche die Stadtgemeinde unter 
Unterſtützung des Staates tragen müßte. 


Vertheidiger der Geſetzlichkeit ift mir bekannt. Es 
ift der Bürger Merda; er dient in der 26. Gen- 
darmeriebrigade, welche ſich zur Dispoſition des 
Convenis befindet. Ich war heute Nacht an feiner 
Seite in dem Augenblick, als er feine ruhm- 
würdige That vollbrachte und kann bezeugen, 
daß wir namentlich ihm dafür verpflichtet ſind, 
wenn der Kampf mit den Verſchwörern nicht zu 
einem wirklichen Bürgerkriege in den Straßen 
von Paris führte. Zum Dank für ſeine That will 
der Bürger Merda nur die Ehre haben, Ihnen 
vorgeſtellt zu werden.“ 

Ich traute meinen Ohren nicht. Der ſchrecklichen 
That, die ich vollbracht, rühmte ſich ein anderer, 
und Leonard Bourdon, der wohl geſehen hatte, 
daß nicht von der Hand des von ihm herbei⸗ 
geführten Mörders Robespierre gefallen war, 
wagte es, mit ſeinem falſchen Zeugniß dieſe 
Prahlerei zu unterſtützen. Meine erſte Bewegung 
war, laut zu rufen: Es iſt nicht wahr! der 
Mörder Robespierres fteht vor Ihnen! Aber ich 
erinnerte mich ſogleich, daß auf einen ſolchen 
Ausruf wahrſcheinlich Ovationen für mich gefolgt 
wären, an die zu denken mir ſchon unausſprech⸗ 
lich widerwärtig war. Von dem Augenblick an, 
wo die blutige That, die ich vollbracht, eine 
heroiſche That genannt wurde, und zwar von 
Leuten, die mir unausſprechliche Verachtung ein- 
flößten, blieb mir nichts übrig, als die Prahlerei 
des Bundesgenoſſen Bourdons ſchweigend zu- 
zulaſſen. 

Der Convent entſprach nicht ſogleich der an 
ihn gerichteten Bitte. Unter den Repräſentanten 
war ein gewiſſer Schrecken zu bemerken, aber 
die Terroriſten machten ihm ſchnell ein Ende. 
Carrier, der ſchreckliche Erfinder der Erträn⸗ 
kungen von Nantes, unter ſtützte Bourdon, feierte 
den Gendarmen Merda als einen neuen Brutus, 
der die Republik gerettet hatte. Es ertönten 
Beifallsſalven und der Präſident erklärte, daß der 
Bürger Merda der Ehre gewürdigt werde, vor 
der Volksrepräſentation zu erſcheinen. Ich konnte 
es nicht länger aushalten und verließ ſchleunigſt 
die Tribüne. 

In dem Tuileriengarten, wohin ich mich begab, 
waren alle Alleen voll von Volk. Aus den abge- 


riſſenen Reben, welche um mich ertönten, errieth 
ich, daß das Revolulionstribunal Thon fein Ur- 
theil geſprochen hatte. Die Hinrichtung Robes- 
pierres und ſeiner Gefährten erwartete man um 
5 Uhr Nachmittags. Bis zu dieſer verhängnißvollen 
Katastrophe blieben nur noch zwei Stunden. Bei- 
nahe maſchinenmäßig, ohne mir ſelbſt Rechen 
ſchaft zu geben, begab ich mich nach meiner Woh⸗ 
nung. Als mich die Pförtnerin ſah, verſperrte ſie 
mir den Weg und ſagte, daß Prosper Lande 
ſeit geſtern Nachmittag nicht nach Haufe gekommen 
und unſer Quartier von den Agenten der all- 
gemeinen Sicherheit verſiegelt ſei. Sie thun 
beſſer, Bürger Eugen, wenn Sie ſich fern von 
bieſem Platze halten, ja ſogar ganz von Paris 
fern, fo lange Gie noch frei find. Sie ſehen 
jelöft, welche unglückſeligen Zeiten hereingebrochen 
find. Ihr Dienſtmädchen haben diefe Uebelthäter 
auch inquirirt. Die Arme iſt glücklicherweiſe ent- 
flohen und hat das Nothwendigſte mit fih ge- 
nommen.“ 

Ich dankte der guten Frau für ihre Vorſicht, 
indem ich bei dem Gedanken trübe lächelte, daß 
ich mit einem Worte, wenn ich nur wollte, aus 
einem Geächteten zum Gelben des Tages und 
zum Retter der Republik werden könnte. Meine 
Uhr zeigte / auf 4. In das Gaſthaus zurück- 
zukehren, war es zu ſpät. Ich erwartete auf der 
Straße den Augenblick, wo man die von dem 
Revolutionstribunal Verurtheilten zur Kinrichtung 
führen würde. 

Ich habe mich ſpäter manchmal befragt, welches 
Gefühl an dieſem ſchreckhlichen Tage mich wünſchen 
ließ, der Kinrichtung Robespierres beizumohnen, 
und ich habe mir dieſe Frage nie genügend 
beantworten können. Ich erinnere mich deutlich, 
daß alle meine Motive nicht aus dem Wunſche 
hervorgingen, noch einmal meine Rahe 
für Cäcilie Renaud zu befriedigen. Das, was 
ich ſoeben in dem Convent geſehen und gehört, 
hatte in meiner Bruſt jeden Nachedurſt erſtickt. 
Die Folgen der ſich vorbereitenden Tragödie er- 
kannte ich gleichwohl noch nicht. Es ſcheint, daß 
ich mich ſelbſt durch die furchtbare Pein des 
ſchrecklichen Schauſplels, das ich erwartete, be- 
ſtrafen wollte. (Schluß folgt.) 
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tritt morgen ſeine Reiſe nach Bremerhaven an 
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Münden, 19. Auguft. Der Schah von Perfien 
ift heute Abend 7 Uhr eingetroffen und von dem 
Prinzregenten und den Prinzen des königlichen 
Haufes am Bahnhofe empfangen worden. Zum 
Empfang waren außerdem am Bahnhofe an- 
weſend: die oberſten Hofhargen, der Miniſter des 
Auswärtigen und die Generalität. Auf dem Bahn- 
hofsperron war eine Ehrencompagnie aufgeſtellt, 
bei der Einfahrt des Zuges ertönte Kanonenſalut. 
der Prinzregent fuhr mit dem Schah in einem 
von einer Reiterabtheilung escortirten Wagen 
nach der Reſidenz. die die Straßen füllende 
Menfhenmenge begrüßte den Schah mit lebhaften 


Zurufen. 
Frankreich. 

Paris, 19. Auguft. das Ehrengericht der 
Ehrenlegion wurde aus feinen Ferien auf mächſte 
Woche einberufen, um Boulanger und Dillon aus 
der Lifte der Ehrenlegion zu ſtreichen. 


Türkei. 

* [Die Entwickelung der Dinge auf Kreta] 
nähert fih dem Punkte, wo fie der Meinung der- 
jenigen Recht giebt, welche in der Bewegung von 
Anfang an keine Gefahr für den europäiſchen 
Frieden erblickten, wenn es nur gelinge, Ein- 
miſchungen anderer Staaten fern zu halten. Nach- 
richten aus Athen, welche ein Drahtbericht der 
„Boji. 31g.“ aus London übermittelt, beſagen: 

„die Lage auf Kreta beſſert ſich, obwohl noch 
blutige Kämpfe ſtattfinden. Schakir Paſcha tritt ent⸗ 
ſchloſſen auf und läßt die Türken entwaffnen, welche 
Ausichreitungen verüben. Kretenſiſche Abgeſandte unter- 
breiteten ihm ihre Forderungen und Beſchwerden 
lo eich Gchakir ſandte ihre Eingabe nach Konſtan⸗ 
tinopel.“ 

Obgleich über den Inhalt der Beſchwerdeſchrift 
noch keine Mittheilungen vorliegen, darf man 
wohl annehmen, daß bie Forderungen der Areter 
nicht maßlos find. Sie haben fih überzeugen 
müſſen, daß die Mächte den von Rußland be- 
günftigten Derfuc Griechenlands, die kretenſiſche 
Frage auf das internationale Gebiet hinäberzu⸗ 
ipielen, gründlich vereitelt haben, und daß niemand 
der Pforte in den Arm fallen wird, wenn ſie 
rückſichtslos von der Gewalt der Waffen Gebrauch 
machen will. Aus ihren früheren Aufftandsver- 
ſuchen wiſſen ſie aber, daß ihre Beſtrebungen 
ausſichtslos ſind, ſobald auswärtige Kilfe aus⸗ 
bleibt. Was nun die Pforte betrifft, ſo läßt ſich 
annehmen, daß fie die Kreter nicht ſchroff ab- 
weiſen wird. Der Großvezir Kamil Paſcha und 
der Miniſter des Keußeren Gaid Paſcha wiſſen, 
daß die ruſſiſche Diplomatie in Konſtantinopel 
wegen ihrer Hinneigung zu Deutfchland und Defter- 
reich unermüdlich an ihrem Sturz arbeitet, und 
daß die kretenſiſche Frage ſchon manchem türki- 
ſchen Machthaber Amt und Würden gehoftet hat. 
Sie können fih nicht der Einſicht verſchließen, 
daß es für die Pforte vortheilhaft ift, die voll- 
ſtändige Beruhigung Kretas ſo bald wie möglich 
herbeizuführen. Wenn dann noch die Mächte 
Milde empfehlen, dürfen wir zuverſichtlich erwar- 
ten, die kretenſiſche Frage binnen kurzem von 
der Tagesordnung verſchwinden zu ſehen. 

Rußland. 

O Niſhnen-Nowgorod. Don hier wird be- 
richtet: Die Zufuhr zur hieſigen Meſſe iſt in 
allen Artikeln eine ſehr bedeutende. Nur Baum- 
wolle ift ſchwach auf den Markt gebracht. fluch 
der Zutrieb an Rafje- und Steppenpferden iji 
ein beträchtlicher. Desgleichen ift in Belen eine 
vorzügliche Auswahl vorhanden. Ueber den 
Verlauf des Geſchäſts läßt fih vorläufig noch 


Fi dete durchweg günftig. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 20. Auguft. Der „Poſt“ zufolge würden 
der Kaiſer und die Kaiſerin gegen den 20. Sep- 
tember von Genua aus die Reife nach Griechen- 
land antreten und von dort erſt Ende Oktober 
zurückkehren. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ erinnern ange- 
ſichts der Meldungen über eine partielle Miniſter⸗ 
krifis (Finanzminiſter v. Chol) daran, daß er- 
fahrungsmäßig Erörterungen über ſchwebende 
Perſonalfragen, wenn Mittheilungen darüber in 
die Preſſe gelangen, meiſt bereits abgeſchloſſen 
ſind und der Vergangenheit angehören. 

Nach der „Kreuzeitung“ trifft der Finanz- 
miniſter v. Scholz nächſte Woche wieder hier ein. 

— der Finanzminiſter kündigte folgende 
Schuldverſchreibungen: vierprocentige Priori- 
täts - Obligationen der Bergifh - Märkiſchen 
Eiſenbahn 5. Serie erſter und zweiter 
Emiſſion vom 24 März 1863 und vom 
34, Oktober 1864, ſowie vierprocentige Nord- 
bahn-Prioritäts- Obligationen vom 16. April 1868 
und 28. April 1880 zum Umtauſch gegen 
3½ procentige Staatsſchuldverſchreibungen. Die 
umzutauſchenden Schuldverſchreibungen verbleiben 
den Inhabern mit dem bisherigen Zinsanſpruch 
bis zum 1. Juli 1890 zur Convertirung. Ferner 
find gekündigt: Berliner -Stetliner zweiter und 
ſechſter Emiſſion, Berlin - Hamburger dritter 
Emiſſion, Berlin-Anhalter Litera C. 


Nachmittag um 5 Uhr 40 Min. mit dem Grafen 
und der Gräfin Rantzau und Kindern und dem 
Geheimen Regierungsraty Rottenburg nach 
Friedrichsruh abgereiſt. 

Karlsruhe, 20. Auguft. der Kaiſer und die 
Kaiſerin find mit dem Großherzog um 3 Uhr 
40 Minuten Mittags mittelſt Sonderzuges nach 
Straßburg abgereiſt. In den Straßen rief die 
Bolksmenge den Majeftäten Abſchiedsgrüße zu. 

Fulda, 20. Auguft. Die zur Biſchofs-Conferenz 
angemeldeten Theilnehmer find ſämmtlich ein- 
getroffen, außer dem Domcapitular Gdulte- 
Paderborn. Die Conferenz ſchließt vorausſichtlich 
am Donnerſtag. 

Paris, 20. Auguft. Der Kriegsminiſter Fren- 
eine? theilte im Miniſterrath das Reſultat der 
Untersuchung gegen die in der Bonlangeraffäre 
compromittirten Offiziere mit. Danach werden 
59 Offiziere wegen Betheiligung an Schritten, 
welche einen politiſchen Charakter tragen, gemah- 
regelt werden, 32 Offiziere der Territorialarmee 


Win I e 8 e EL TE BE RS A 


n abſchließendes Urtheil fällen. Die Witterung 


— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ift heute 


ihrer Stellung enthoben, 21 Unteroffijiere des. 


ſtehenden Heeres reſp. der Reſerve degradirt oder 


verſetzt rejp. mit Gefängniß beſtraft, 8 Gendarmen 


ſowie ein Civilbeamter des Kriegsminiſteriums 


entlaſſen. 

— die allgemeinen Wahlen finden am 29. Gep- 
tember ſtatt. 

— Der neue Drienk-Expreſnug ift nahe Trouard 
infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem Güter ⸗ 
zuge entgleift. 

London, 20. Auguft: Nach einem Bericht der 
„Times“ aus Zanzibar vom 19. d. Mts. be- 


trugen die Einnahmen längs der deuiſchen 
Küſtenlinie im verfloſſenen Jahre in Folge der 
Ruheſtörungen nur 2½ Lac Rupien. (1 Lac oder 
Lac Rupien = gegen 153960 Mk.) Der Sultan 


empfing nur 1½ Lac netto von den Deutſchen, 


welche jetzt verlangen, dieſe Summe ſolle dle 
Grundlage für die nächſten drei Jahre bildene- 
Dies würde nach der Meinung anderer eine 
große Ungerechligkeit gegen den Sultan bedeuten, 


da Said Bargaſch vor zwei Jahren fogar 
12 Lac Rupien ablehnte. 


Barbados, 20. Auguft. Nach einem Privat- 


telegramm der „Börſenhalle“ vom 19. d. Mis. 


haben fih auf der Inſel Haiti die Städte Aur, 
Canes, Jerenice und Jacmel für die Sache des 
Nordens erklärt und die Waffen ergriffen, wo⸗ 
durch der Regierung des Generals Legitime jede 


* [ueberfall.] Der Schmiedemeiſter Valentin W. aus 
Kl. Kelpin begab ſich am Sonntag Nachmittag nach 
dem Kruge zu Karczemken, um fih von dort Tabak zu 
holen. Er gerieth daſelbſt mit 3 Männern in Streit, 
welche auf dem Heimwege über ihn herfielen und ihn 
derartig mit Meſſern und Stiefelabſätzen bearbeiteten, 
daß er, aus unzähligen Wunden blutend, beſinnungslos 
liegen blieb. Erſt geſtern früh wurde er gefunden und 
per Wagen nach dem hieſigen Stadtlazareth geſchafft. 

= Schöneck, 19. Auguft. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten-Sitzung wurde in Stelle des im Frühjahr 
verſtorbenen Rathmanns der Stadtverordnete Mühlen- 
beſitzer H. Bahte zum Rathmann auf 6 Jahre gewählt. 
Gleichzeitig bewilligten die Stadtverordneten einſtimmig 
dem Bürgermeiſter Sooſt eine Bureauzulage von 150 Mk. 
— Die vacante Nendantenſtelle der evangeliſchen Kirche 
iſt durch Wahl des Kirchenraths dem Cantor Schramm 
übertragen worden. RAR Mer 


Pu. Dirfchen, 22. Auguſt. Die geſtern abgehaltene 
| Stabtverordneten-Berfammlung beſchäftigte ſich nach 


Dechargirung der Jahresrechnung des Real-Pro⸗ 
gumnaſtums (24960 Mk. Einnahme, 24895 Mk. Aus- 
gabe, 9582 Mk. Zuſchusf aus der Kämmereikaſſe), 
eingehend mit dem Project der Girafenveränderungen 
zum Zweck der Beſeiligung zweier Eiſenbahnüber⸗ 
gänge und beſchloß, die zur Erweiterung des Güter- 
bahnhofes erforderlichen Parzellen, welche in ſtädtiſchem 
Beſitz ſind, zum Prete von 3 Mk. pro Quadratmeter 
zu überlaſſen, falls die Bahnverwaltung durch Anlage 
einer neuen Straße die Verbindung zwiſchen Schanzen⸗ 
und Schulſtraße herſtellt. Einem Geſuche der 
ſtädtiſchen Elementarlehrer um Gehaltsaufbeſſerung 
wurde vorläufig dahin nachgegeben, daß von den nady 
dem Volksſchullaſtengeſez überwieſenen 625 Mhk. 
Unterſtützungen in Höhe von 65 und 50 Mk. bewilligt 
wurden. Eine neue 


werden, ſobald gewiſſe Derhandlungen mit der Re- 
gierung zu günſtigem Abſchluſſe gelangt ſind. — Der 
Steuererheber Bartigkeit ift heute verhaftet worden, 
weil Unregelmäßigkeiten in der Führung der Bücher 
fih heraus geſtellt haben. 

Dirſchau, 20, Auguft. Der ruſſiſche Radfahrer, der 
es unternommen hat, den Weg von Petersburg nach, 
Paris auf einem Sticherheits-Zweirab zurückzulegen, 
traf geſtern Abend hier ein und logirte die Nacht im 
Gaſthauſe „Zum Kronprinzen von Preußen“. Leute 
in aller Frühe ſetzte er ſeine Fahrt fort. (D. Ztg.) 

R. Pr. Stargard, 20. Kuguſt. In der heutigen 
Ergänzungswahl wurden zu Stadtverordneten die 
Herren Guts beſitzer Oskar Klein und Redacteur Chuli 
gewählt. — Geſtern verſuchte ein junges Mädchen fidt 
das Leben zu nehmen. Es verſchluckte eine größere 
Quantität Arnica-Tinctur und geſtand ſchließlich unter 
den gräßlichſten Schmerzen dem behandelnden Arzte, 
daß hoffnungsloſe Liebe der Grund wäre: den Mann, 
den ſie liebe, habe ſie nur geſehen, nie geſprochen. 
Derfelbe fei für fie geſellſchaftlich unerreichbar und 
wiſſe nichts von ihrer großen Liebe. 

Y Aus dem Regierungsbezirk Marienwerder, 19. Aug. 
Unterm 11. Juni d. Js. hat die königl. Regierung zu 
Marienwerder eine im Jahre 1885 erlaſſene Verfügung 
betreffend die Amtsverſchwiegenheit der Lehrer er- 
neuert. Nach derſelben follen die Lehrer ohne be- 
ſonderen Auftrag ihrer vorgeſetzten Dienſtbehörde nicht 
Anfragen über innere und äußere Verhältniſſe der 
Schule beantworten, die etwa von anderer Geite an fie 
ergehen. 

Memel, 19. Auguft. [Seltenes Jubiläum.] Ein 
25jähriges Jubiläum iſt im allgemeinen zwar keine be⸗ 
ſondere Seltenheit; anders verhält ſich's aber, wenn 
ein Geeſchiff unter der Führung ein- und deſſelben 
Mannes 25 Jahre lang allen Gefahren des Oceans 
glücklich entgangen iſt. In dieſem ſeltenen Falle be⸗ 
findet fih, wie das „M. D.“ ſchreibt, die hieſige zur 
Rhederei des Herrn Commerzienrath Sternberg ge⸗ 
hörige Bark „Alexandrine“, Capitän Riekeles. Die- 
ſelbe hat nach Ausweis der amtlichen Schiffsliſte den 
hieſigen Hafen am 13. Auguft 1864 unter Führung 
des Kerrn Capitän Riekeles mit einer nach Mnt- 
werpen beſtimmten Ladung Dielen zum erſten Mal ver- 
laſſen. Don dieſem Zeitpunkt ab iſt das Schiff ohne 
Unterbrechung unter der Führung des Capitän R. ver- 
blieben. Wie umſichtig und glücklich dieſelbe aber ge- 
weſen iſt, das beweiſt am beſten der Umſtand, daß die 
„Alexandrine“ während des ganzen Zeitraumes von 
25 Jahren von keinem weſentlichen Unfall betroffen 
worden iſt. Capitän R., der im nächſten Jahre ſein 
50jähriges Jubiläum als Seemann zu feiern hofft, er- 
freut ſich noch einer vollen körperlichen und geiſtigen 
Rüſtigkeit. Die Bark „Alexandrine“, welche gegen- 
wärtig auf der Werft der hieſigen Gdifiszimmer-Ge- 
en Kiel geholt ift, befindet fih noch im beiten 
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Literariſches. 
* Soeben erſchien in der Guttenkag'ſchen Gamm- 
tung preußiſcher Seſetze Nr. 1: „die Derfafjungs- 


Urkunde für den preufifchen Staat vom 31. Januar 
1850“, nebſt Ergänzungs- und Kusführungsbeſtim⸗ 


mungen; mit Einleitung, Commentar und Sachregiſter 
von 


Dr. Adolf Arndt (zweite Auflage). Dieſe kleine 
handliche Ausgabe giebt dem Leſer ein klares Bild von 
dem heutigen Zuſtande unſeres conſtitutionellen Staats- 
gebens. Außer der Einleitung (Eniftehung und Cha- 
rakter der preußiſchen Verfaſſungsurkunde, Verhältniß 
Preußens zum deutſchen Reich) und der Verfaſſungs⸗ 
urhunde mit allen abändernden Geſetzen felbft enthält 


das Buch noch einen werthvollen Anhang mit den Geſetzen 
und Verordnungen über Bundes- und Staatsangehörig⸗ 


keit, Vereins- und Derſammlungsrecht, Belagerungs- 
zuſtand etc. ; 

© „„Capitän Marryats Romane“. (Carl Zieger 
Nachf. Verlagsbuchhandlung. Berlin.) Wir haben 
ſchon wiederholt Gelegenheit genommen, auf die neue 
Ausgabe der prächtigen Seeromane Capitän 
Marrnats hinzuweiſen, von welcher jetzt der fünfte 
Band, enthaltend den beſten und geleſenſten Roman 
„Peter Eimpel“, uns vorliegt. Schon beim Erſcheinen 
des 4. Bandes, welcher den köftlichen und zur Zeit der 
Gäcularfeier der franzöſiſchen Revolution ſehr zeit- 
gemäßen Roman „Midſhipman Gaſy“ brachte, ſprachen 
wir unſere Genugthuung darüber aus, daß die Ber- 
die Lieferung in einzelnen 
Heften aufgegeben habe und die einzelnen 
Erzählungen in einem geſchmackvoll gebundenen Bande 
zur Ausgabe gelangen laffe. Auch „Peter Gimpel“ liegt in 
einem derartigen Bande uns vor. Von dem Roman 
ſelbſt zu ſprechen hieße Eulen nach Athen tragen, denn 
kein Roman Marryats hat eine ſolche Verbreitung ge- 
funden wie „Peter Gimpel“. In zahlloſen Jugendſchriften 
iſt die Erzählung für die Jugend bearbeitet worden 
und ift eine der geſundeſten und beliebteſten Jugend- 
ſchriften geworden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


London, 19. Auguft.. Johann Lachmann, Gründer 
und Herausgeber eines deutlſchen Londoner Journals, 
hat heute eine junge Dame vom Theater, mit welcher 
er zuſammen lebte, ein dieſem Bunde enifproffenes 
vierjähriges Töchterlein und ſich ſelbſt erſchoſſen; die 
furchtbare That ſcheint im Einverſtändniß mit der 
jungen Dame vollbracht zu ſein. 
heirathet, lebte aber ſeit Jahren von ſeiner Frau, einer 
Engländerin, getrennt. (Berl. Tabl.) 

ac. Newyork, 17. Auguft. Eine furchtbare Gas⸗ 
exploſien fand geſtern abend in einem Laden in 
Grand-Street flat, Es ift Grund für die Annahme 
vorhanden, daß ſie das Werk eines Brandſtifters iſt. 
Die Exploſion war mit Verluſt an Menſchenleben und 
arger Beſchädigung der anſtoßenden Käuſer verknüpft. 

Newyork, 3. Auguft. [amerikaniſche Journaliſten⸗ 
fehde.] Aus Roſedale in Miſſouri wird gemeldet, 
daß der Redacteur der „Bolivar County Review“ 
L. A. Weiſſinger den Rebacteur des „Bolivar County 
Democrat“ C. Hull erſchoſſen hat. Feindſchaft herrſchte 
ihon lange zwiſchen beiden Männern und als Hull 
geſtern von ſeinem Diner ham, wurde er von Weiſſinger 
in die Bruſt geſchoſſen. Letzterer befindet ſich bereits 
im Gefängniß. 


Schiſſs-Nachrichten. 

*I Verlaſſenes Schiff.]! am Sonntag, den 18. d., 
Nachmittags, kam die däniſche Galiot „Ornen“, 
Capitän Fiſcher, in Memel ein. Der Capitän meldete, 
daß er Morgens 4 Uhr etwa 8 deutſche Meilen in füd- 
weſtlicher Richtung von Memel ein Schiff ohne Be- 
ſatzung habe treiben ſehen und auch den Namen des 
Schiffes, derſelbe lautete „Julie““ von Libau, habe 
feſtſtellen können. Da Wind und Seegang zu ſtark ge- 
mejen, konnte er bei dem Schiffe nicht verweilen. 
Nachmittags 3 Uhr fuhr der Schleppdampfer „Prinzeß“ 


mit dem Strandvoigt Herrn Falk und mehreren 


Fifherleuten nach See, 


ie Beerdigung des Ober- Poſt 
uardje 


um das gemeldete 


Eoncursverfahren. 
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des Kaufmann 
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Meme, den 17. Auguft 1889. 


Dommer, 


Lachmann war ver⸗ 


e Adalbert Koran, 


En gros. Schirm-Fabrik, En detail. 
Langgaſſe 35, 


Sonnen-Schirme 


in bekannt größter Auswahl 


Regen⸗Schirme 


in beiten haltbaren Qualitäten. 
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Schiff aufzuſuchen und womöglich zu bergen. Etwa 
um 8½ hr wurde daſſelbe wirklich aufgefunden, 
und zwar etwa ſechs Meilen vom Lande ab, Nidden 
im Often peilend. der Strandvoigt Falk fuhr mit 
einem Boot an das Schiff heran, fand daſſelbe von 
der Mannſchaft verlaſſen, voll Waſſer und als Decklaſt 
mit Dielen beladen. da Wind und Seegang noch zu 
ſtark waren, um das Schiff ins Schlepptau nehmen zu 
können, auch wohl kein genügendes Schlepptau vor⸗ 
handen war, ließ der Strandvoigt die Segel des 
Schiffes nieder, fuhr wieder zum Dampfer zurück und 
lief mit demſelben etwa 3 Uhr Morgens in den 
Memeler Hafen ein. Die „ibauiſche Zeſtung“ bringt 
folgende Notiz: Der den Herren Keire und Kronberg 
gehörige Gaffelſchoner „Julie“ iſt auf einer Fahrt 
von Kiga nach Kiel von der Mannſchaft verlaſſen 
worden, da das Schiff voll Waſſer gelaufen. Ob 
„Julie“ leck geſprungen oder von einem anderen 
Schiff angerannt ift, darüber fehlt bisher Nachricht. 


Standesamt. 
Vom 20. Kuguſt. 

Geburten: Schloſſergeſelle Wilhelm Haaſe, S. — 
Maurergeſelle Auguft Kitowski, T. — Maurergeſelle 
Friedrich Wilhelm Lietzau,. S. — Arbeiter Conrad 
Kanthak, T. — Apotheker Dito Görs, T. — Maurer- 
geſelle Albert Stüwe, S. Tiſchlergeſelle Johann 
Krauſe, T. — Tiſchlergeſelle Auguft Spindel, S. — 
Unehelich: 3 S., 1 T. 

Kufgebote: Korbmachermeiſter Ernſt Ludwig Mäzkow 
und Ottilie Mathilde Pauly. Arbeiter David 
Emil Schlej und Marie Amalie Betske. — Kaufmann 
Jean Paul Antoine Guerlin in Berlin und Katharina 
Martha Klara Focking, geb. Meyer, hier. 
Second - Lieutenant im Infanterie - Regiment Keith (1. 
oberſchleſ.) Nr. 22 Paul Erich Zimmer aus Weilburg 
und Karoline Minna Margarethe Wetterich. — Buth- 
halter Arthur Friedrich Oskar Maaß und Marie Rahn. 
— rb. Alwin Georg Liedtke und Johanna Roſalie 
Toſch. — Schneidermeiſter Jakob Thomaſchewski in 
Zoppot und Johanna Valentine Bauer daſelbſt. — 
Arb. Friedrich Auguft Jeſchinski in Danzig und Augufte 
Pörſchke in Kenriettenhof. 

Heirathen: Schneidergeſelle Martin Hammann und 
Eliſabeth Roſa Wroblewski. — Maurergeſelle Johann 
Chriſtian Weber und Maria Thereſe Kraft. — Gold- 
arbeiter Adolf Hermann König und Clara Amalie Fey. 

Todesfälle: Fleiſchergeſ. Heinrich Köhler, 24 J. — 
T. d. Arb. Joſef Stolz, 10 T. — T. d. Dicefeldwebels 
Eduard Ahlswede, 3 M. — S. d. Seefahrers Johann 
Neumann, todtgeb. — Wwe. Luiſe Knäbel, geb. Engel, 

13 — S. d. Mützen- und Pelzwaarenfabrikanten 
Robert Süß, 16 T. — Arb. Karl Friedrich Schreiber, 
52 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. todtgeb. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Frankfurt, 20. Kuguſt. (Abendbörſe.) Oeſterr. Credu- 
achten 2601/2, Franzsſen 190%, Combarden 59, ungaz. 
* Goldrente 75,45, Tendenz: ruhig. 
Wiener Abendbörſe aufgehoben. 


Paris, 20. Kuguſt. (Schlußcurſe.) Amortil IX Kerto 


89,30, 3% Rente 85,70, ungar. 9% Gold rente 84,97½, 
Franzoſen 387,50, Lombarben 253,75, Türken 18,60, 
Reanpter 457,81. Tendenz: feſt. — Nohzucker 881 leco 
47,09, weißer Zucker per fluguſt 52,80, per Gept, 45,10, 
per Oktober-Januar 40,00, per Januar-April 39,75. — 
Tendenz: behauptet. 

Eondon, 20. Auguft. (Schluſcourſe.) Engl. Conſols 
985/16, 4% preuß. Conſols 105%2. 4 Rufen von 1888 
91, Türken 161/2, ungariſche 3% Goldr. 84, Kegypier 
90/1. Plaz-Discont 27 %. Tendem: feft, — Java- 
zucker Nr. 12 21, Kübenrohzucker per Oktober 18 ½. 

Beiersburg, 20. Ausuftl, Wechſel auf London 3 M. 
95,95, 2. Orienf-Anleihe 98¼. 3. Drient-Anleihe 99,00, 


n. 3 ddl 
amerikaniſche Lieferung: per Auguft 6½ Verkäuferpreis, 


Danzig, Langgaſſe 35. 


65820 


Gerichtsſchreiber des Königlichen] 
Amtsgerichts. (5814 


Dampfer „Wanda“ ladet 
bis Mittwoch Abend hier 
‚und in Neufahrwassser 


nach 
Dirschau, 
Mewe, 
Kurzebrack, 
Neuenburg, 
Graudenz. 


Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder 


den Formen. 


ristenmäntel. 


Carl Bindel Danzig. 


(Fernsprecher 109.) 
Gummi-Stoli-Regenmäntel, 
bester Schutz der Garderobe bei Re 


Für Damen: 
Touristenmäntel. 


Für Herren: 


Kutscher-Regenröcke, 
leichter Mäntel für Herren und Damen. 


Grosse Wollwebergasse No. 3 


Specialgeschäft für Gummiwaaren. 
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Tanz-Unterricht 
A Ops y ; 4 % 

Bezugnehmend auf die von meiner Vorgängerin Fräulein 
Luiſe Fricke und mir im Frühjahr gemachten Mittheilungen. 


beehre ich mich 
diesjährigen Tanz-Unterricht na 


| allgemein anerkannten und bewährten 


gleich nach Schluß der Michaelis⸗Ferien beginnen werde. 
Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich ſchon von 

letzt ab täglich Mittags von 12—3 

1. Damm it. 

Gleichzeitig erlaube ich mir mich zur 


Einübung von Tümen und Arrangements bei 
2 Dolterabenden und anderen Leſtlichkeiten f ek. 


m empfehlen. 


I. bere 


Schülerin des Hofballetmeiſters Herrn Fricke in Deſſau. 


Nemverf ari Se (Schluß. Courte.) Wechlel auf 
Condon nah, Cable. Sransterg 187% Weges ar 


„ Qake-Ghore- 
und Naſhyille⸗ 
Weſtern-Actien 27%, 


e e fel . 


MS en le DO ESP SER SSN EGOA N 
Schweizeriſch-deulſche Rheinkanal-Geſellſchaft 
Birsfelden. 

Baſel, 15. Auguft. 

Noch kaum 2 Jahre ſind es her, als die „Schweizer 
Grenzpoſt““ in einem ihrer Artikel die Zollſchranken 
beleuchtete, die um die Schweiz herum gezogen werden. 
Sie kam dabei darauf zu ſprechen, daß eine Zeit 
kommen werde, wo ſich die Schweiz auf andere Art 
und andere Weiſe zu helfen ſuchen müſſe, um den 
Ausfall der Induſtrie zu erſetzen, und bemerkte 
treffend, daß die Schweiz eine Menge unbenützter 
Naturkräfte beſize, mit welchen fie ſpäter vielleicht 
noch Kandel treiben werde. Dieſer Tag, an bem fih 
der Gedanke der „Schweizer Grenzpoſt“ verwirklicht, 
ift heute nun jhon herangerücht. Das von Herrn 
Karl Weiß, Civilingenieur in Baſel, ausgearbeitete 
Nheinkanalproject bei Birsfelden foll in Angriff ge- 
nommen werden. Zu dem hierzu nöthigen Kapital 
von 11½ Millionen Franken ſind bereits 3 Millionen 
feft übernommen, der Reſt wird dieſer Tage zur öffent- 
lichen Auflage kommen. Ebenſo iſt ein großer Theil 
der zu verkaufenden Kraft vergeben. Die Zurbinen- 
ftation bezw. die ganze Anlage ſteht im Centrum einer 
Induſtrie, wo rund 15000 Pferdekräfte mit Dampf, 
Gas etc. arbeiten, und können außer der Kraft ca. 30 000 
Glühlichter gewonnen und geſpeiſt und damit Gas 
und Petroleum erſetzt werden. Ein kurzes Bild des 
Unternehmens zeigt uns deutlich, wie wohlthuend bas- 
ſelbe auf den Canton Baſelland, Baſelſtadt und das 
benachbarte badiſche Wieſenthal wirken wird. — Es 
hat fih eine Geſellſchaft gebildet, welche das Project 
ausführt. Bei Birsfelden werden dem Rhein conſtant 
200 Com. Waſſer entnommen und durch einen Canal 
auf Turbinen geleitet, an der Turbinenſtation wird 
dieſe Naturkraſt in Elektricität verwandelt, vermittelſt 
Kabel weiter an die Arbeitsplätze geleitet. An 
den Arbeitsplätzen wird die Elehtricität wieder in 
Kraft verwandelt und fo der Induſtrie und dem Ge- 
werbe nutzbar gemacht. Ebenſo kann an den Arbeits- 
plätzen auch elektriſches Licht abgegeben werden. Beide, 
die Kraft und das Licht, ſtellen ſich billiger wie Dampf, 
Gas u. f. w. und ift aus der Kentabilitätsberechnung 
erſichtlich, daß einer jährlichen Einnahme von 2 050 000 
Francs nur eine Ausgabe von 400000 Free. gegen- 
überſteht, ſomit ein sd Reingewinn von 1 650 000 
Francs erzielt wird oder eine Rendite des Grund- 
hapitals von 14,34 Proc. Kehnliche kleinere und 
größere Anlagen beſtehen bis jetzt in Amerika und 
England in großer Anzahl, welche obige amerikaniſche 
Firma ausgeführt hat. 


Kartoffel- und Weigenſtärgne. 
Berlin, 17. Auguft (Wochen Bericht für Stärke 
und Giärkefabrikate von Max Gaberskn, unter 3u- 
Heilung der hieligen Stärkehändler feſtgeſtellt) 1 Qual, 
artoffelmehl 20,09 bis 21 1 


} . Qual, Kartoffelſtärke 
19,50 bis 20 50 ‚U, 2. Qual, Aartafieifärke und Diehl 
17,00 bis 18,50 Mi, feuchte Kartoffelſtärke loco und 


arität Berlin M 
255 Export 25,50— 26,00 M, Capilſalr-Syrup 24,0 


05 
37-38 Al, Bier-Couleur 38 bis 38 Ml, Dertrin gelb und 
Bein 1. Qual. 32,00 bis 33,50 A, do. Gecunda 30,00 bis 
31,00 M, Weizenſtärke (kleinſt.) 37 bis 38 M, do. 
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Dampfer „Sjolde“, || 


Güter⸗Anmeldungen erbitten 


S842) Aug. Wolff u. Co. 
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Frühzeitige Anmeldungen sind (am J 
Besuche der Bauschule erforderlich, 

> Architekt Hittenkofer, Direktor. i 
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8 elſchergaſſe 5 
Dr. Sewu⸗ Brodbänkengaſſe 19 
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Eonnabend, 


Dane (5701 
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Jede Garantie für 
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‚Auf allgemeinen Wunſch be 
Curt am 15. September ein 
urſus für junge Kaufleute. 


Roben u. Co., Lincoln, 


Filiale Breslau, 
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deutend ermäßigten B 
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Probedruſch. 7 


Größtes Lager in Deutſchland von Refery 
Paaa Monteure fiets zur Verfügung. 

Kataloge Proſpecte, 

durchweg höchſt günſtig ausſprechen, dur 


J. Hilleb 


handlung. 


Weizenkleie, Roggenkleie, Oelkuchen 


aller Art, ſowie ſonſtige Futterartikel in nur guten Quglitäten und 
zu billigen Preiſen frei jeder Bahnſtation, auch auf Lieferung offerirt 


Bartenſteiner Mühlenwerke, Königsberg i. Dr. 


Inſeldad bei Paderborn. Fa: 

Gommer- und Winterkurort für: 

Sonnen, um Dinkerkurort Kr: Asthma 

dauernde Heilungen durch die eigene Methode des Directors 
Dr. Brügelmann, Special-Arit für Naſen-, Hals- und 


ruſtleiden. 3 
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bei hohem Behalt, 
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Ein in der Buchhaltung 
firmer jüngerer Commis, 
flotter Correspondent, mit 
schöner Handschrift, per 
Oktbr. cr. zu engagiren 
gesucht. Nur solche Be- 
Werber wollen Adressen 
mit genauer Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und 


halts sub 5649 Sinbeichen 
Stenographen bevorzugt. 
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oßſtück.) 20-41 WM, Halleſche und Schleſiſche 41—54 
e e A 
d en. * u 
er 100 f a Babn bei Darin des 
minbeſtens 10 000 Kilogramm. 


Schiffsliſte. 
l 20. Kuguſt. Wind: Sd. 
@elegelt: Olaa, Fierke, Hartlepool, Holz. — Charlotte 
Cock urn Seuß vie Ministeri Oiler — Conhie (EDI, 
. t via nigsperg, 22 J. 
Hanſſon, Nnborg, Alien Norſeman, Mair, Gunder- 


land, Holz. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Gräfin Goltz a. Ciayeze. Dirſchauer 
a. Kriefkohl, Rentier. Jaskulski a, Köln, Bauunter- 
nehmer. Frau Dberft v. Onoprienk a. Cublin. Frau 
Gouverneur v. Forihemwshi a. Lublin. v. Chrianovshi 
d. Warſchau, Beamter. Frau Oberſt v. Päſſauer a. 
Alexandrowo. Frau Spandau a. Berlin. Thun a. Ham- 
burg, Grand Engelsdorf, Kabbe, Richter, Hirih, Lachs 
a. Berlin, Mecheln a. Keikwig, Gebrüder Meyer a. 
Damerau, oosmann a, Saarbrücken. Petritz a. 
Schorndorf, Friedmann g. Köslin, Harms a. Hamburg, 
Lewion a. ans Renfeld a, Frankfurt, Kaufleute. 


reslau, 
Schnier a. Heilsberg, Waſilewski 
Treitel a. Berlin. Spreicho a. Reichenhach, Gallus a. 
Stuttgart, Krauſe a. Ehrenfeld, B 


walde, Pfarrer. Reinhardt 


Osnotowski 


Luther a. Braunſchweig, Kaufleute. 
EHER 90 ul 


SEA TE 2 DE N 
Schwarze Seidenſtoffe v. Mk. 1.25 
bis 18.65 p. Met. — glatt u. gemuſtert (ca. 180 92010 
Qual.) — verf. roben- und ſtückweiſe perto- und zoll- 
frei das Fabrik-Depöt G,. Henneberg (k. u. k. Hoflief.) 

Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 
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ſuche für mein am 


Ein vorzügliches Jagdgewehr, 
Centralfeuer zu verkaufen Gold- 
ſchmiedegaſſe 33, 1 Tr. 


ergaſſe 
6, 1 Treppe erbeten. 


EIl ur Exlernung der Landwirthſchaft 
zum 15. September cr. geſucht von 
dem Adminiſtrator Doejäleg 
Gluckau bei Oliva. 682 5 
$ Ein mit Buchführung u ſämmtl. 
Comtoir-Arbeiten vertrauter 


jüngerer Commis 


ſucht per 1. Oktober Stellung. 
Adreſſen unter Nr. 5740 in de 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein junger Mann 


ſucht behufs weiterer Ausbildung 
eine Stelle als Volontair, Zeug⸗ 


zuletzt bezogenen Ge- * 


in Bußgeihäft 


ige erſte [niie zu Dieniten. 
Gefl. Offerten unt. Nr. 5707 an 
Arbeiterin. i e be ene. 


Mewe Weſtpr. (531 


Photographie. 


Netoucheuſe, welche injg—2 sufammenhäng. Parterre⸗ 
i oiha 1 möbl, Zimmer Fleiſcherg., Bog- 
kann fih melden beilgenfuhl etc. v. 15. Sept. z. miethen 
renil, Photograph, (57891 gef, Off, m Ang. d, Preiſes u. 5843 
lin der Expd. d. Zig. erbeten. 


Heuſers Verlag, Neuwied 


es feines roma und iſtein W 
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Breitgaſſe 19/20, G. Hack, 
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Birsfelden Basel). 


> Millionen Franken. 


Emission von II 


Im Jahre 1883 hat Herr Carl Weiss, Civilingenieur, mit Bearbeitung der Idee 
begonnen, die Wasserkräfte des Rheins bei Basel für die bedeutende Industrie 
diesseits und jenseits des Rheins dienstbar zu machen. Um der Stadt Basel am 


meisten Rechnung zu tragen, suchte er auf der städtischen Rheinstrecke von der 


Eisenbahnverbindungsbrücke beim Birseinlauf rheinabwärts die Kräfte zu gewinnen, 
allein die näheren Studien ergaben eine bedeutende Unrentabilität; dass aber die 
städtische Regierung dieses erste Projekt, weil auf kantonalem Gebiet, freund- 
schaftlich begrüsst hat, wollen wir nur kurz erwähnen. Um nun der Industrie etwas 
bieten zu können, was deren Hebung, durch billig erzeugte Kraft, auch in Wirk- 
lichkeit fördern wird, fand Herr Weiss nach Erwägung seiner fortgesetzten Gefälls- 
untersuchungen rheinaufwärts, dass die günstigst gelegene Kraftstation bei Birs- 
felden zu erstellen sei. Die Verhältnisse des Gefälles, des Kanalaushubs und der 
Unterbringung dieser auszuhebenden Erdmassen sind auf der Strecke durch das 
Augut, den Hardtwald und das Birsfeld die günstigsten. 

ä Wie diese gewonnene Kraft an die Industrieplätze auf 2 bis 10 Kilometer 
übertragen werden sollte, hatte Herr Weiss die Elektrizität gleich bei Beginn seiner 
Studien zu Grunde gelegt. Seit 20 Jahren hat er die Fortschritte dieser Wissen- 
schaft verfolgt, wie sie namentlich in den letzten 10 Jahren sich eminent den 
Vordergrund verschafft hat gegenüber Drahtseilübertragungen oder komprimirter 
Luft etc. speziell für diesen Fall. Die verschiedenen Strassenbahnen mit elektrischem 
Betrieb in mehreren Grossstädten von Amerika und Europa und auch die sonst 
schon bestehenden verschiedenen Kraftübertragungen, besonders aber die erhöhte 
Verbesserung der Dynamomaschinen und die Einfachheit des Betriebes sind Gründe, 
welche für elektrischen Betrieb sprechen. Ein zweiter gleich schwer wiegender 
Punkt ist der, dass elektrisches Licht zugleich noch im Umkreis abgegeben werden 
kann. Hauptsächlich hier am Oberrhein muss man darauf halten, für Kraft und 
Licht die Steinkohle entbehren zu können. Die beim Werk betheiligten Firmen 
setzen ihre Ehre darein, ihr Tüchtigstes zu leisten, und haben bedeutende Garantie- 
summen bei der Handelsbank in Basel hinterlegt. 


Die trigonometrischen und nivellistischen Arbeiten für das Projekt wurden mit 
Ueberdies hat die Basellandschaftliche Regierung eine 
(Regierungs-Akten vom Jahre 1886.) 


grösster Sorgfalt ausgeführt. 
Controle dieser Arbeiten fertigen lassen. 


trigonometrischen Zahlen von den Dreieckspunkten deutscherseits. Der vom Rhein 
beim Augut sich abzweigende Kanal, durch welchen die Wasserkraft ausgenützt 
werden soll, hat eine Sohlenbreite von 39 Meter, ist 4300 Meter lang, hat beider- 
seits einen Leinpfad für die Flösserei und am Turbinenbassin eine Floss-Schleuse, 
wodurch auch die Fische ihren ungehemmten Weg bekommen. Nach den Unter- 
suchungen geht die Kanalsohle sehr vortheilhaft hauptsächlich durch Gestein; das 
nach dem Nivellement gefundene Gefälle des Kanals ist 3,89 Meter. Nach den 
bekannten Erfahrungen und nach Controle von Autoritäten ist das eigentliche oder 
Nettogefälle des Kanals 3,54 Meter, bei einem mittleren Wasserdurchfluss von 
200 Cubikmeter pro Sekunde. 
Dieses Gefälle wird durch Turbinen ausgenützt, welche von den Maschinen- 
fabriken Augsburg und Bell & Cie., Kriens, Nagel & Kämp, Eisenwerk, Hamburg, 
mit einem Nutzefiekt von 75 % garantirt sind. Die rohe Wasserkraft ist 9440 
Pferdekräfte und somit die an den Turbinenachsen erzeugte Kraft —= 7000 Pferde- 
kräfte. Diese so erzeugte Kraft wird elektrisch an die verschiedenen Arbeitsplätze 
übertragen und sind 25 % Verlust dafür normirt, so dass effektiv 5000 Pferde- 
kräfte zur Kraft- und Lichtverwendung abgegeben werden können. Das Industrie- 
revier dieser Kraftstation arbeitet mit circa 10000 Dampfpferdekräften und bedarf 
noch circa 3000 Pferdekräfte für Lichterzeugung; es ist somit, obwohl über einen 
grossen Theil der Kraft-Abonnements Abmachungen abgeschlossen wurden, für die 


Kraftverwerthung die doppelte Gelegenheit geboten. 


Die Höhenzahlen sind abgeleitet von den Höhenmarken deutscherseits, ebenso die | 
Nachtrag: Soeben 15. August liegen Offerten vor zur festen Uebernahme von weitern 4 Millionen Franken. 


Ausgaben pro J ahr: 


Amortisation betreffend Maschinen ete. . . . Fr. 170000, — 
Amortisation 11½ Millionen & ½ % „„ eee 
Schmieren und sonstige Erhalten der Maschinen „ 60000, 
Reinhalten des Kanals. „ 20000 
Personalauslagen . 1.770.000, 
Laboratorium . „ „10000, — 
Unvorhergesehenes . „ 13 000,.— 


Gesammt-Ausgabe Fr. 400 000,— 


Die Erstellung des Werkes mit all den Maschinen, welche den Abonnenten 
miethweise gestellt werden, kostet 11”, Millionen Franken. Diese Summe vertheilt 
sich auf die einzelnen Positionen und nach Prozenten des Grundkapitals wie folgt: 
4,0 % Grund-Erwerbungen, 6,0 % Gerechtsame-Erwerbungen einschliesslich 13,87 ha 
notariell gesichertes Gelände, 42,6 %% Erd-, Maurer- und Steinhauerarbeiten, 21,0 & 
Elektrotechnik, 7,0 % Turbinen, Schleusen, Transmissionen etc., 1,3 % Maschinen- 
haus und Verwaltungsgebäude, 1,1 % Bauleitung, 17,0 % sonstige Unkosten, Zinsen 
während der Bauzeit, Unvorhergesehenes, Betriebsfonds ete. — Diese Summe stützt 
sich auf bindende, garantiesichernde Verträge und sind Aktien für 3 Millionen Franken 
fest übernommen. Für die Fischerei und die Grunderwerbungen sind Verträge mit 
den Privaten und Gemeinden abgeschlossen. ER 


Das Werk ergiebt: 


Einnahmen pro Jahr 
Für Kraftabgabe: 
2500 Pferdekräfte à 3000 Stunden à 0,08 Fr. . Fr. 600 000,.— 
2500 Pferdekräfte à 5000 Stunden à 0,08 Fr.. „ 1000000,— 
Für Lichtabgabe: 


15000 Glühlichter à 30 Fr. ; Fr. 450 000.— 
Gesammt-Einnahmen Fr. 2 050 000,— 


Somit Reingewinn 1 650 000 Franken jährlich oder 14,34 Prozent des Grundkapitals. 


Die Aktien, welche auf je 500 Franken lauten, werden aufgelegt zu 110 % 
(das Agio beziffert sich durch die bedeutenden Vorkosten, Studien und Finanzirungs- 
auslagen) und die Einzahlungen erfolgen: nach der Zeichnung und Zutheilung 20 % 
und der Rest nach Publikation durch die Zeichnungsstellen innerhalb der zwei- 
jährigen Bauzeit, doch meistens nur mit je 10%. Während dieser zweijährigen 
Bauzeit werden die eingelegten Kapitalien mit 5 % verzinst. Für deutsche Währung 


Basel, im August 1889. 


sind Fr. 100 = 81 Mark. Die Vertheilung des Reingewinnes geschieht nach $ % 
der Gesellschaftsstatuten und zwar 10 % zum Reservefonds, 5 % dem Verwaltungs- 
rath und der Rest nach Beschluss der Generalversammlung. 

Die Aktien werden an der Börse eingeführt. 

Im Falle dë Ueberzeichnung findet Reduktion statt. 


Der Finanzausschuss der Schweizerisch-Deutschen Rheinkanal-Gesellschaft Birsfelden (Basel): 


Carl Weiss, Basel. 


Joh. Geyer, Bauunternehmer, München. 
Graf Leiningen & Consorten. 
Thomson Housten International Electric Co, Hamburg. 


Die Aktienzeichnung beginnt am 26. August 1889. 


„J„Jeichnungsstellien: 


Bromberg: Alb. Arons, Bankgeschäft. 
Thorn: Nathan Gohn, Bankier. 
Schlawe (Pomm.): Gebr Loepert, Bankier. 
Baden-Baden: F. C. Jörger, Bankgeschäft. 


Breslau: Schlesischer Bankverein. 

Fürth: Nathan & Comp., Bankgeschäft. 
Göppingen: ©. G. Schauffler, Bankgeschäft. 
Hildesheim: Hildesheimer Bank. 

Landshut: W. Gerstle & Comp. und seine Filialen. 
Lörrach: J. Weil, Bankgeschäft. 


In Deutschland: 


| Müllheim (Baden): 
Naumburg a. S.: 


E. Beideck Söhne, Bankgeschäft. 
Carl Magnus, Bankgeschäft. 


Osnabrück: E. Westerkamp & Sohn, Bankgeschäft. 
Saargemünd: Lion & C. Grumbach frères, Bankhaus. 
Schopfheim: Vorschussbank. 
Straubing: Josef Gerhaher, Bankier. 

Waldshut: Sales v. Hermann, Bankier. 

Zwickau: Zwickauer Bank. 


Reichenberg i. B. Stephan Wagner, Bankgeschäft. 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


